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THEORIE – PRAXIS

Alltagstheorien

 ohne Alltagstheorien schaffen wir nichts; wir lernen sie von klein auf; Theorien werden

aus Erfahrung gewonnen, Verallgemeinerungen können sich bestätigen oder müssen

revidiert werden; aus Verallgemeinerungen schaffen wir wissen

 (z.B.: Herdplatte = aua; später: nur wenn die Herdplatte eingeschaltet ist… usw.)

Alltagstheorien und Übersetzen?

 „ein bestimmter Ausdruck wir immer so übersetzt“ – funktioniert nicht in allen

Situationen

Wissenschaftliche Theorien

 eine widerspruchsfreie Darstellung, um verlässliche Prognosen aufzustellen (was passiert,

wenn…?)

 in der Wissenschaft wird durch Theoriebildung Wissen erzeugt

 Wissenschaftliche Theorien

o werden systematisch gewonnen

o sind in sich widerspruchsfrei

o werden mit einer bestimmten Methode gewonnen

 z.B.: „in 80% der Fällen“ stützt sich auf gesichertes Wissen (einer Studie); „immer“ ist nur

Erfahrungswissen (einer Person) und nicht widerspruchsfrei

Erwartungen an die Translationswissenschaft

 Erkenntnisse gewinnen; Wissen lässt bewusst werden Bewusstsein dafür, was wir tun

 Theorien erklären/geben einen Rahmen für Übersetzungsentscheidungen; sie sollen

Handlungswissen weitergeben, das weit über Erfahrungswissen hinaus geht

TRANSLATION IN DER GESCHICHTE

Translation war lange nicht relevant für die Geschichtsschreibung: Übersetzen war am

Anfang eine Alltagstätigkeit (kein Beruf, keine Wissenschaft); es gibt eine große Fülle an

Übersetzungen, die nicht leicht zu strukturieren sind; von Dolmetschungen gibt es nur sehr

wenige Aufzeichnungen

Voraussetzung für Übersetzungen und Dolmetschungen?

Sobald zwei Sprachgruppen aufeinander treffen – es gab schon sehr früh Dolmetschungen

(aber keine Dokumentation darüber), Übersetzungen erst mit Erfindung von Schrift

Ziele der Geschichtsschreibung in der Translationswissenschaft

 Erkenntnisdrang

 Bewerten, vom heutigen Standpunkt aus, bzw. in seiner Entwicklung evaluieren

(Geschichte wird je nach Standpunkt verschieden interpretiert)

Wie sollte Translation gesehen werden?
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Übersetzen ist eine kulturelle und kulturspezifische Handlung – kein Naturphänomen,

Definitionssache: was unter Translation verstanden wird wurde/wird von vielen Dingen

beeinflusst (z.B. Kirche, Politik); ist nur durch Gesamtgesellschaftliche Einflüsse zu verstehen;

z.T. große Auswirkungen für Epochen bzw. einen bestimmten Bereich

Translatorische Epochengeschichte

Idealvorstellungen im Laufe der Geschichte

 Wörtliche Übersetzung

 Freie Sinnwiedergabe

 Bearbeitende Übersetzung (z.B. Anpassung an die Kultur)

Mesopotamien

 im Zweistromland lebten Sumerer und Babylonier; zwei unterschiedliche Sprachen:

Sumerisch, Akkadisch (Dialekte: Assyrisch, Babylonisch)

 Voraussetzungen: 3000 v. Chr. wurde hier die erste Schrift entwickelt, die nicht aus

Bildern, sondern aus Symbolen besteht  das Wort ist arbiträr, sprachabhängig – Schrift

als abstraktes System gibt Anlass zum Übersetzen (Bilder sind über Sprachen hinweg

verständlich)

 Schreibmaterial: Stein, Ton – Texte waren lückenhaft und kurz, stark wortlastig, muss

gedanklich ergänzt werden

 Übersetzer waren „Schreiber“ aus dem Königsadel oder Priestertum, hatten großes

Standesbewusstsein; die Oberschicht möchte Dinge bewahren, wie sie sind  das wirkt

sich auf Übersetzungen aus: erster Impetus „strenge Wörtlichkeit“

 nur wenige konnten schreiben; Wort = Macht (steht für Wahrheit)

 Übersetzte Texte: Sakraltexte, Amtstexte, Literarische Texte, Verkehrssprachliche Texte

(Handel, Wirtschaft, Diplomatie)

 Status von Dolmetschern: weit niedriger als bei Übersetzern, mündliche Sprache ist nicht

kontrollierbar, das Prestige der Übersetzer stammte aus der Schriftlichkeit der Tätigkeit

 großes Misstrauen Dolmetschern gegenüber; Das Wort dolmetschen stammt vom

assyrischen Wort „targumanu“ (sumerisch „eme-bal“/Zunge tauschen) ab;

Volksetymologie: Trugmund

 ein namentlich erwähnter Dolmetscher1: Sallam Althardscheman, konnte angeblich 30

Sprachen

Ägypten/Griechenland

 Ägypter (ähnlich die Griechen) hielten sich für die kulturelle Elite; das ägyptische Wort

für Mensch bedeutete „Ägypter“, alle anderen Menschen hießen „elendige Barbaren“; es

gab aber auch Handels-, Kriegskontakte,… dafür brauchte man Dolmetscher

 Darstellung eines Dolmetschers (berühmtes Relief in Haremhab): sagt viel über das Bild

aus, das man von Dolmetschern hatte; Dolmetscher ist eine Doppelfigur (zweifach

1



von Übersetzern gibt es keine Namen
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dargestellt, dubios) und ist die kleinste Figur, sieht zu einem Stadthalter hinauf, ein

Fremder Gesprächspartner ist auch noch etwas größer als er  Dolmetscher war nur ein

Handlanger

Legende über die Übersetzung der Septuaginta (die fünf Bücher Mose): Pharao

Ptolemaios II beauftragte 72 Übersetzer (jeweils 6 aus den 12 Stämmen Israels) die

Septuaginta in 72 Tagen zu übersetzen, unabhängig voneinander, auf der Insel Pharos.

Das Ergebnis war: alle Übersetzungen waren identisch.  „Gottes Wort ist unantastbar

und in allen Sprachen gleich“: der religiöse Glaube an die Wahrhaftigkeit des göttlichen

Wortes; die heiligen Wörter wurden Morphem für Morphem übersetzt

Astrologische Texte aus Ägypten

Stein von Rosette: Text in drei Sprach Sprachen (Hieroglyphen, Demotisch/löste H. ab,

und Griechisch), mit Hilfe einer vierten Sprache wurde zum ersten Mal Hieroglyphen

entziffert



Römisches Reich

 Neuer Impetus: Imitatio als Übersetzungsprinzip (Nachahmen in dem man die Vorlage

übertrifft  besser machen)

Gründe/ Charakteristika

 Rom war eine Weltmacht: großes Herrschaftsgebiet, militärische Überlegenheit

 die römische Geschichte beginnt ausgehend von einem einfachen Bauernvolk

 Griechen waren die kulturelle Weltmacht in Europa – wurden militärisch überworfen

 Römer eigneten sich die Kultur der Griechen an – durch übersetzen; Römer wollten

Kulturgefälle ausgleichen und auch kulturell überlegen sein  es besser machen durch

Übersetzung

 Übersetzungstätigkeit war sehr groß/rege: Wissenschaft, Literatur, Rhetorik –

Griechenland hatte eine große literarische Tradition (die Römer nicht)

 die griechische Kultur kam aus Städten, hatte Tendenz zum Allgemeinen/Abstrakten 

römische Kultur orientierte sich an Konkretem

 Übersetzt wurde von griechische Sklaven: Geburtsstunde der literarischen Übersetzung

mit literarischem Anspruch – die Übersetzung wurde unterzeichnet, es wurde

Verantwortung/Autorenschaft übernommen

 von Livius Andronicus stammt die erste literarische Übersetzung

Übersetzungstheoretiker der 1. Stunde: Cicero

 Politiker, Anwalt, Philosoph, Schriftsteller; übersetzte in allen drei Gebieten;

 Rhetorik war in Griechenland und Rom eine zentrale Kunst; griechische Reden als Vorbild

Rhetorische Prinzipien

1. docere(„lehren“): eine Rede soll durch Wissen bereichern (Darstellungsfunktion)

2. delectare(„erfreuen“): eine Rede soll schön gestaltet sein (Ausdrucksfunktion)

3. permovere(„veranlassen“): eine Rede soll etwas bewegen, bewirken (Apellfunktion)

Übersetzungsprinzipien

 LITERATUR: Imitatio
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WISSENSCHAFT: „Exprimerem quaedam verba imitando, quae nova nostris essent“

~ durch Neues bereichern; Wörter prägen, erfinden

RHETORIK: ”Nec converti ut interpres sed ut orator”

~ nicht wie ein Übersetzer sondern wie ein Redner

 es ist unklar, ob Cicero sich selbst daran gehalten hat, da keine von ihm übersetzten

Reden und keine Literaturübersetzungen erhalten sind



Auf dem Weg ins Mittelalter: Bibelübersetzung

Neuer Impetus: Bibel als Einflussfaktor auf die Übersetzung  starke Wörtlichkeit

Gründe für die Bedeutung der Bibel (Gesellschaftsstruktur)

 der christliche Glaube wurde missionierend verbreitet (Macht!)

 dafür wurden Bibeltexte in verschiedene Sprachen übersetzt

Textspezifik

 Wörtlichkeit: das Wort Gottes ist heilig und darf nicht verändert werden

 Problem: die Texte umfassen eine Zeitspanne von 1000 Jahren – unterschiedliche Zeit,

Autoren, Textsorten, …

 morphemisches Übersetzen führte zu unverständlichen Texten

 Macht: die Macht des Wortes, Monopol der Interpretation – Übersetzung ist auch

Kontrollverlust

Hieronymus: Schutzpatron der Übersetzer

 geboren in Kroatien; Studium in Rom; wurde Priester in Griechenland; zurück nach Rom

 übersetzte das NT (original Griechisch und Hebräisch) in eine Einheitsversion in

Lateinisch – „Vulgata“ (4. Jhdt. nach Christus)

 Septuaginta: Übersetzung ins Griechische (AT – Original in Hebräisch)

 wurde angeschwärzt und kritisiert, nicht wörtlich übersetzt zu haben

 seine Rechtfertigung: De optimo genere interpretandi

„Ich gebe es nicht nur zu, sondern bekenne es frei heraus, dass ich bei der Übersetzung

griechischer Texte – abgesehen von den Heiligen Schriften, wo auch die Wortfolge ein

Mysterium ist – nicht ein Wort durch das andere, sondern einen Sinn durch den anderen

ausdrücke.“

 es gab noch weiterhin nicht offizielle Übersetzungen; die Übersetzung ins Deutsche

wurde verboten, mit der Begründung es sei zu primitiv

Mittelalter

Wer hat übersetzt?

Mönche: Schreiben und lesen war nicht einmal im Adel verbreitet; wurde im Kloster gelernt;

außerdem war Schreibwerkzeug und Vervielfältigung teuer

Was wurde übersetzt?

viele wissenschaftliche Texte; vom Klerus wurde ausgewählt, was dem Übersetzen würdig

war

Christliche Übersetzungstradition

 Schaffung einer eigenen (althochdeutschen) Terminologie
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Erste Wörterbücher:

*Abrogans (erstes alphabetisch geordnete Wörterbuch, von einem Bischof in Auftrag

gegeben – mit dem Ziel die ahd. Kultur zu fördern);

*Hermeneumata (erstes Sachwörterbuch, Systematisierung, Beitrag zur Entwicklung der

dt. Sprache)

 Textübersetzungen:

*Gebete wurden von Latein ins Deutsche übersetzt (das Vater Unser ist die älteste

bekannte Übersetzung im Mittelalter)

*Rezepte

Weltliche Übersetzung

 Straßburger Eide: ein Bündnisschwur; Geburtsstunde des Altfranzösischen,

Althochdeutschen – offizieller Charakter als Sprache; politische Texte waren sonst

Lateinisch

Literarische Texte

 Prosa: Heiligenlegenden, Heldenepen

 Reimübertragung

*Hildebrandslied: wurde aus dem Langobardischen ins Deutsche übersetzt

(Textverständnis)

*Notker von St. Gallen: explizit vereinfacht, auch neues/anderes einführen

Schule von Toledo

Übersetzungsbereiche

 ein von der Kirche initiiertes/finanziertes Übersetzungsunternehmen;

 Übersetzungszentrum – Stadt, wo viele Kulturen aufeinander treffen (auch andere

Städte)

 Toledo war lange unter arabischer Herrschaft, Araber wurden von den Christen

zurückgedrängt; hinterlassen wurde eine riesige Bibliothek mit arabischen Texten;

Araber waren auch eine kulturelle Großmacht (es gab Übersetzungen von griechischen

Texten ins arabische, die im Original nicht mehr erhalten waren); die Kirche wollte sich

diese Wissen aneignen bzw. für die christliche Kultur erschließen

Übersetzungsziele

 Zentrale Funktion: Wissensgenerierung

Übersetzungsverfahren

 Relaisübersetzung: da niemand Arabisch und Latein konnte – konvertierte jüdische

Bevölkerung und konvertierte Araber konnten beide auch die Volkssprache Castellano

 auch direkt ins Spanische wurde übersetzt: fördern, weiterentwickeln; Wissen für das

eigene Land entwickeln

 Ende der Übersetzungsschule durch Ende der Toleranz; Kulturgefälle waren weitgehend

ausgeglichen (Astrologie, Mathematik, Medizin,…)

erste Ausbildungsstätten (Toledo war keine Ausbildungsstätte!):

1235: Paris; 1237: Mallorca; 1245: Tunis; 1280: Barcelona
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Hauptgründe: Missionarstätigkeiten

Renaissance

 Neuer Impetus: Verständlichkeit

Gründe

 Entwicklungen in der Sprache der Gesellschaft

 Nationalsprachen werden aufgewertet, auch Übersetzungen werden gefördert

 Buchdruck: leichtere Vervielfältigung von schriftlichen Texten  größere Leserschaft:

können aber nur Nationalsprachen und nicht Latein

Katalysator: Reformationsbewegung (Gefährdung des Monopols der Kirche)

Martin Luther (*1483)

 stammte aus einfachem Milieu, studierte trotzdem an der Universität (Latein, Recht, …),

danach ging er ins Kloster (Dr. der Theologie – gab das Recht einer eigenen Meinung in

theologischen Fragen); geriet sehr rasch in Streit mit dem Papst

 Veröffentlichung seiner Thesen, Kritik an der Kirche („Ablass“ – sich freikaufen von

Sünden)

 versteckte sich als Junker Jörg auf der Wartburg, wo er seine Bibelübersetzung machte;

zuerst das NT in 11 Wochen, dann die Vulgata  die nicht autorisierte Übersetzung

führte zum Krieg mit der Kirche, den Luther gewann

 Sendbrief vom Dolmetschen (Übersetzungsprinzipien):

„Denn man muss nicht die Buchstaben in der lateinischen Sprache fragen, wie man soll

Deutsch reden, wie diese Esel tun, sondern man muss die Mutter im Hause, die Kinder auf

der Gassen, den gemeinen Mann auf dem Markt drum fragen, und denselbigen auf das Maul

sehen, wie sie reden und darnach dolmetschen; da verstehen sie es denn und merken, dass

man deutsch mit ihnen redet.“

 Luthers Übersetzung ist nicht wirklich in einer Sprache geschrieben, die von den Leuten

gesprochen wurde (von heutiger Sicht eher wörtlich); aber seine Meinung ist im Kontext

der damaligen Zeit revolutionär

 Übersetzung hatte 85 Auflagen in 10 Jahren; war Unterrichtsbuch um das Deutsche zu

lernen (Einheitssprache)

(die Begriffe „Dolmetschen“ und „Übersetzen“ sind im Laufe der Geschichte nicht klar

getrennt – oft wird ein Begriff verwendet, aber beides gemeint)

Übersetzer als Märtyrer

William Tyndale

wegen seiner Bibelübersetzung ins Englische musste er nach Deutschland flüchten und

wurde schließlich verbrannt

Etienne Dolet

wurde auf Grund seiner (nicht wortwörtlichen) Übersetzung eines Satzes in einem sakralen

Text hingerichtet („te ne seras plus“  „tu ne seras plus du tout“)

Übersetzungsprinzipien « La manière de bien traduire »:
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Sinn und Stoff des Autors, den man übersetzen will, völlig verstehen

Sowohl die Ausgangs- als auch die Zielsprache völlig beherrschen

Sich nicht an den Wortlaut klammern

Sich vor Latinismen hüten und sich an die gute Umgangssprache halten (damit die Leute

es verstehen!)

Sich um einen guten, glatten, eleganten, unprätentiösen und vor allem gleichmäßigen

Stil bemühen



Geschichte des Dolmetschens

Eroberung, Kolonialisierung von Amerika

 Dolmetscher hatten einen zentralen Stellenwert in der Eroberungsgeschichte von

Amerika; zentrale Figur (positiv oder negativ)

 Begegnung war zunächst freundlich, später wurden die Spanier aggressiv

 1502: Mittelamerika/Columbus (Ruf des blutrünstigen hellhäutigen Mannes)

 Reich der Maya und Azteken – Montezuma/Moctezuma II: zentraler Herrscher der drei

wichtigsten Städte

 Kontakt der Spanier mit den Azteken: Hernán Cortés erkundete die Region von Yucatán.

Zwei spanische Gefangene lebten als Sklaven bei den Maya. Einer der beiden schloss

sich den Spaniern an und wurde erster Dolmetscher (dem die Spanier vertrauten):

Gerónimo de Aguilar. Nach einer Schlacht, in der die Maya besiegt wurden, wurden den

Spaniern 20 Frauen gegeben. Die Frauen wurden getauft und an Soldaten vergeben. Eine

dieser Frauen war La Malinche.

La Malinche

 war eine aztekische Sklavin der Maya

 Geliebte von H. Cortés

 Dolmetscherin: zuerst Relais-Dolmetschung, da sie die Sprachen der Azteken und der

Maya sprach; Cortés sprach Spanisch und die Azteken-Sprache (Nahuatl); später wurde

direkt ins Spanische gedolmetscht

 beherrschte das Dolmetschen sehr gut („la lengua“: Person, die fähig ist zu dolmetschen)

3 Mythen zu La Malinche

 Kulturmittlerin: kein neutrales Sprachrohr, sie kannte und erklärte beide Kulturen; diese

sehr außergewöhnliche Position für eine Frau zu dieser Zeit erreichte sie dadurch, dass

sie sich nicht als neutrale Vermittlerin sah

 Verräterin ihres Volkes: ihre Dolmetschung führte zum Untergang der Azteken; negative

Figur in Mexiko

 Mutter der Mestizen: sie hatte zwei Kinder mit Cortés

Übersetzung in der Klassik
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Neuer Impetus: Original verbessern (ähnlich der „Imitatio“ in Rom, aber mit anderen

Gründen)

Französische Klassik

 Apotheose der Kultur

 Sprache: am elegantesten, intellektuelle Ansprüche, ästhetisches Empfinden; löste Latein

als zentrale Sprache ab

Querelles des Anciens et des Modernes

 in der Renaissance galt die Antike als Vorbild

 in Frankreich begann Zweifel daran; zunächst aus religiösen Gründen: wie kann man

Ludwig XVI am besten preisen?

 „modernes“: heidnische Antike ist nicht angebracht für einen christlichen König

 „anciennes“: antike Sprachen sind viel näher am Ursprung (und daher besser)

 moderne französische Kultur setzt sich als Leitkultur durch, was zu einer neuen

Übersetzungsphilosophie führte: „les belles infidèles“

Les Belles Infidèles - die Schönen Treulosen

 war ursprünglich ein negativer Ausdruck: von Ménage als Kritik verwendet

 Übersetzer hatten antike Texte der modernen französischen Kultur angepasst:

idiomatisch schöne Übersetzung, die nicht dem Wortlaut und Inhalt des Originals folgt

 starke inhaltliche Veränderung (Änderung, Auslassung, Hinzufügung von Neuem)

 z.B.: eine Geschichte musste immer gut ausgehen, Beschreibung von Essen war

unangebracht  die barbarische Ausgangskultur auf das französische Niveau erheben

 Ziel: sprachliche Eleganz, Entsprechung der Erwartungen der Zielleser

Vertreter

Perrault

 wurde in der Romantik als überheblich angesehen

„Auf den Wortlaut kommt es gar nicht an, sondern auf den Sinn. Deshalb kann man über

einen Autor leichter urteilen, wenn man ihn in einer Übersetzung gelesen hat, und sei es in

einer noch so schlechten statt im Original.“

Voltaire

 Veränderung zulassen, keine Wörtlichkeit

„Glauben Sie nicht, dass ich hier das Englische wörtlich wiedergegeben habe. Schande über

die Heuchelei wörtlicher Übersetzungen, die, indem sie jedes Wort übersetzen, den Sinn

entstellen. Gerade da kann man sagen, dass der Buchstabe tötet und dass der Geist belebt.“

Romantik

 Neuer Impetus: Sinngetreue Übersetzung (neue Sicht auf Sprache und Kultur; in vielen

Teilen – Grundlagen der späteren wissenschaftlichen Theorien)

 Hochzeit des Übersetzens

Sprachauffassung Herder
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Sprache und Denken sind sehr eng verbunden; Sprache ist Grundlage des Denkens;

Sprache ist das Ergebnis davon, wie ich meine Umgebung wahrnehme; Sprache prägt

unser Denken (linguistischer Relativismus)

 Blütezeit des Nationalgedankens: Sprache ist immer rückgebunden an eine Nation

(Nationalkulturen)

 Unterschiedlichkeit der Sprachen – Unterschiedlichkeit des Denkens: Herder geht davon

aus, das Unterschiede Bereicherung bringen (kulturell) – durch Übersetzung wird der

Reichtum für die eigene Sprache genutzt

 Einfluss auf Übersetzungskonzeptionen

Sicht von Schriftstellern

 Immense Auswirkung auf die Rolle des Übersetzers; Künstler wurde idealisiert, was er

schuf war einmalig (im Vergleich zu früher: Werke wurden verändert, waren nicht

„heilig“)

Aufgabe der Übersetzung

 seit der Romantik: das Original muss bewahrt werden; das Bürgertum will bewahren –

der Text hat dadurch einen anderen Stellenwert in der Übersetzung

Schleiermacher

 bis heute sehr einflussreiche Sicht aufs Übersetzen; der Erste, der eine

Übersetzungswissenschaft forderte

Sprachauffassung

 Differenz zwischen den Sprachen, resultiert aus kulturellen Unterschieden und zeitlichem

Abstand; der Geist der fremden Sprache

wichtig: Verhältnis zur eigenen Muttersprache; jeder hat individuellen Sprachgebrauch;

Individualität des Künstlers

Übersetzungsphilosophie

 Wie vermittle ich die individuelle Note des Schriftstellers?

Übersetzungsmethoden „Ueber die verschiedenen Methoden des Uebersezens:“

 „Entweder der Uebersezer läßt den Schriftsteller möglichst in Ruhe, und bewegt den

Leser ihm entgegen; oder er läßt den Leser möglichst in Ruhe und bewegt den

Schriftsteller ihm entgegen. Beide sind so gänzlich von einander verschieden, daß

durchaus einer von beiden so streng als möglich muß verfolgt werden, aus jeder

Vermischung aber ein höchst unzuverlässiges Resultat nothwendig hervorgeht, und zu

besorgen ist, daß Schriftsteller und Lesen sich gänzlich verfehlen.“

 Schriftsteller und Leser sind verschieden – den Schriftsteller zum Leser bringen oder

umgekehrt: wenn der Text nicht geändert wird, muss sich der Leser „geistig bewegen“,

wenn er geändert wird, bewegt man den Schriftsteller zum Leser; die Varianten dürfen

nicht vermischt werden

 Schleichermacher meint, der Schriftsteller solle „in Ruhe gelassen“ werden

Romantischer Übersetzungstheoretiker

 Hermeneutik: Kunst der Interpretation; Übersetzen = Verstehen  hermeneutisch
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